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wird deshalbüber eine Konzentration der Mittel auf etwa 35 % der EU-Bevölkerung nachgedacht
(WÄCHTER 1997).

Ein Bericht der EuropäischenKommissionzur Reform der Strukturfondsbetont, daßsich dasPrin¬
zip der Komplementärfinanzierungdurch die Mitgliedstaaten in der Praxis weitestgehendbewähren
konnte.BesondereErwähnungfindet hier, daßdie europäischenFinanzhilfennicht etwazu einerMinde¬
rung desnationalenEngagementsin der Strukturpolitik führten, sondernes vielfach deutlich erhöhten.
So lagenetwa Frankreichsjährliche strukturelle Investitionenim Zeitraum 1989-1991(erstePhaseder
Strukturfonds)um 42 %höher alsim Zeitraum 1984-1988(COMMISSIONEUROPÉENNE1994:66f.).

Im Bereichder Strukturfonds ist durch die Reform von 1988die Beteiligungder Kommunenrecht¬
lich abgesichertworden: „Es soll ein ‘so weit wie möglich dezentralisierterAnsatzbei der Verwendung
derMittel’ praktiziert werden.Allerdings ist zumindestin der BRD - trotz ihrer vergleichsweisestarken
kommunalenSelbstverwaltung- dieseMitwirkungschancebisher nicht ausgeschöpftworden.Auch hier
strebendie regionalenGebietskörperschaftendahin, die KommunenausdiesemDezentraüsierungs-und
Partnerschaftsmodellhinauszudrängen.Man muß aberauchzugestehen,daßdie europäischenKommu¬
nen sich nicht entschiedengenug für eine starke Beteiligung [...] eingesetzthaben“ (DERENBACH
1993:88).DerselbeAutor konstatiert „erheblicheUnterschiedein der Mitwirkungsbereitschaftder Ge¬
bietskörperschaften“,wobei in DeutschlandKommunenweit seltenerals Antragstellerinnenauftreten
alsin anderenMitgliedstaaten (a.a.O.).

2.2.3.2 Die GemeinschaftsinitiativeINTERREG

Die GemeinschaftsinitiativeINTERREG dient als ersteseuropäischesProgrammder Förderungder
regionalenund lokalen grenzüberschreitendenZusammenarbeitandenBinnen-und

Außengrenzen17der
EU. Sie zielt unter anderemdaraufab,

• „die GebieteandenBinnen-wie auchan denAußengrenzender EuropäischenUnion bei der Bewäl¬
tigung besondererEntwicklungsproblemeinfolge ihrer relativen Isolierung innerhalb der nationalen
Volkswirtschaftenund der EuropäischenUnion insgesamtim Interesseder lokalenBevölkerungund
in einermit demUmweltschutzzu vereinbarendenWeisezuunterstützen;

• dieEinrichtung und denAusbau von Kooperationsnetzenüber die Binnengrenzenhinweg und gege¬
benenfallsdie Verknüpfung dieserNetze mit umfassenderenGemeinschaftsnetzenim Kontext der
VollendungdesBinnenmarktesvon 1992zu fördern [...]“ (EUROPÄISCHEKOMMISSION1994a:60).

Die EuropäischeKommission,die - zur Förderungder Kohärenzinnerhalbund an denRändernder
EU - stets die Zusammenarbeit zwischen Gebietskörperschaftenbefürwortet, ist im Falle von
INTERREG „sogar vollkommendavonüberzeugt,daßdieseVorrang hat“ (KLEIN1995:50).Die Initia¬
tive hat nachMICHEL(1994:182)einendirektenEinfluß auf die Raumstrukturund dient der Schaffung
grenzüberschreitenderGebietseinheiten:„[...] un impact direct sur l'organisationde l'espace,de débou¬
chersur la créationd'un territoire transfrontalier“.

Vor der Einrichtung dieserGemeinschaftsinitiativeim Jahre1990wurdennur in sehrgeringemUm¬
fangGemeinschaftsmittelfür Aktivitäten im Bereichder grenzüberschreitendenZusammenarbeiteinge¬
setzt.INTERREG II, die Fortschreibungder Initiative für denZeitraum 1994-1999,trägt mit einem
Umfang von 2,9 Mrd. ECU aus Gemeinschaftsmittelndem Erfolg und dem Zuspruch des ersten
INTERREG-ProgrammsRechnung.Die NachfragenachFörderungdurch INTERREG I überstiegdie
verfügbarenMittel von 800Mio. ECU um 35 % (KLEIN1995:50).

17 ImZusammenhangmit denTransformationsprozessenin Osteuropasowieeineranstehenden
OsterweiterungderEUkonstatiertKlein (1995:49)einenBedeutungszuwachsderAußengrenzenin der
FörderpolitikderEU: „DieseGrenzenhabenbeiderInitiativegleiche,wennnichtsogarhöhereBedeutung
erreichtalsdieBinnengrenzen“.


